
Laibacher
t̂l. M P l i n n m t l o t l o n s p l « « « : I « «omptoll g«nzj.

fi. , , , halbj. st. » »n. F«i bll ^ufltUnn» !n» ban»
ha!b>. 5« l l . M!» l,^ ^osl ,«n,>. fi l«, hal!>j, 7 50, Freitag, ß.Mai. lv!ed»h»lnn<,en p« Ze<l« 3 lr 1881.

Amtlicher Theil.
ll^^' l'l'd k. Apostolische Majestät haben mit
r M t e m Handschreiben vo,n 2, Ma i d. I . dem

^ "le im Sccrctariatc Sr . k. und k. Hoheit des
HUchtWen Kronprinzen Erzherzogs N n d o l f .
l^wlmocnzte j „ ^ . ^ f ^ ^ ^ , l ztzohuslävek

i ^ 7^" "^ des Frauz.Ioseph.Ordens allergnä'digst
"^leihen geruht.

^ rc i " . ^«l?^' l sM wurde in drr l, l, Hof- und Slants
"siss blüs' ^ ' " ' ^"^ XVII .Stücl deS Neichsgescholattes. vor-
»du ' " der deutschen Ausgabe, ausgegeben und vrr-

? M c m.hiu. „nter
des ! , ^ ^ vom 10, April I««l . womit die Äcstimmuna,
N>"//'u>n>^cs der Neichslaths.Nahlordnunn inbelrcff des
^ .^^z . r t rs in Galizien, 6, Landgemeinden, Z. 15. abge-

>'«? <"̂ > wird;
s!in>? " ^ ^ ^ vom l l . April 1881, betreffend die Vessiin<
Wrli>^ i " "^ ^lülnss der stcier Meines siinszissftcn
s,^""^'rs!es rrrichleten. dann der aus Alllass der bevor»
pli! <s, ^"mal)l i l i ig Sr. laiserlichcn Hoheit des .Nron
, f „ ^ " ^^hrrzogs iiindols errichteten ober noch zu errich
Uud^V mr!,vsll-r iu Meinem Nönigreiche Galizien
teten^ ! " " ' " ' ' " ' l dem (iirohlicrzo^thume Kralau erricht
Wcht ' " " U " ' liiusichllich der Stempel» und Gebüren.

' ^ dns G^,^ ^,^^ ,̂̂  ^ ^ ^ g ^ bctrrssend dir ^uerleN'
Ela »«^" ^iliuqiieinial .'julaqen an die Projessoreu der
,» ' ,!^brba!!!meuschnlen »nd die Geiuährunq von charal»

^ !ll» >,, ^N«'» Pcüswnell an dic Wüwen dl-rsclbcn:
18«! "^'uachiiliss des ^ioauzministeriums voin 1A, April

>, brnrffrud dic Oliligalioneil der üslcrreichischcn siins'
>r, 4<) 5"'Uil,rn ^lotenrente;

z^.^undmachung des Finanzministeriums vom 16. April
Nis. ' bcttch'rnd'die Crweilernna. der Verzollungsbefug-

, !,, ^ ° . ^ l- l, Nebrnzollamtes erster Klasse zu ^illavecchia
lf, ^ .,^"'!na.zisl,;

i88l ^"»d""chu"N des Finanzministeriums vom 16. April
"V 'de r l " ' ^ l ^ . ^ ' " ' / " " ' ' ' ' b " Verzollungsbefuss.
uH ^ ! ^ , ^cbcnzollamter zweiter Klaffe S, Marüno
""l> ^urischic ln Dalmazlcn.

(„Wr, gtg," Nr. 100 vom 3. Mai 1881.)

E r k e n n t n i s .
! " ' t a / d ^ ^ " " ^ " " ' ^ Wien als Pressgencht hat au,

17 der '^ ! .c^ '""^"" ' "" '^cha<t " lannt. dass der Inhalt del
ddlo London. 2!l. April 1881. in

>" ^ l ^ a ^ " ' " ' " ' A u s s a h mit drr Ausschrist ..Zur Inaugura^
3 " der N ' ' ^ ^ Ergehen nach 8!!0ü S l , G. begriinde i

. ^"Nc^,> cnlhaüenc Arülel mit der Ausschrift „ lentalus"
" ' ! " n,it V""ch î  :lO2 St, O begründe, und endlich der

^'"bm. i, ° " Aufschrist „Die öffentliche Sittlichkeit" in den
«I? ^n<cl d " " " '" ' t den Worten „ I n , Jahre 1859 - " .
i°^ <^M iill^ ^ " l " > n - " . „Vor einigen Jahren - " das
d ? ^ ^ Z C «, " 8ij U". und «4 St. O. begründe, und hat
^ l ch t i f l ai,z ^ ^ das Verbot der Wrilerverbreltung diefer

^ ^ichtailitlicher Theil.
^ l k e ' ^ c h ä t der K a i s e r haben der Gemeinde
^ d e r ^ ' ^ ' c h im politischrn Bezirke Waiohuscn
U l i l b ^ l V " " , Nicderösterreich znr Bestreitung der
° "lochs.', ' "ne Unterstiihnng von 200 fl. ' aus

« t t l i h ^ ' ^ Pllvallassc allergnädigst zu bewilligen

^tf Zur Vermählung
' H°heit des durchlauchtigste« Kronprinzen

Welch. ^ " z ° a s ^ ' " " " l .

l»l'"'''le!l N ? " . ^ ' ' herzlichsten Segenswünschen der
lachte m, ^"llernnss ihres Heimatlandes hat die
^ k ' h e . w ! ' ^ " 5 ^ " " ^liebten Kronprinzen. Ihre
^ 5 b . K i . m ' ' 3rau Prinzessin S t e p h a n i e .
^ ^iai.s^ ^ ^ l c l t u n g ihrer erhabenen Mutter,
h?!w>, / " der König,,, Marie Henricttc. Brüssel
^l>'^ua>. « '""se nach Wien anzutreten. Ueberall.
kMendeL A ln Llcbe für die angestammte Dynastie
^ l r n . d n r ^ w ' ^ ' ^ k s H"z schlagt, bringt man
^ . »leiH ' ^ Vorzüge des Geistes und des Kör-
» l " " a ,,. ^N^ 'chnc len Prinzessin ungehenchelte
!l>l)? "'ach ' t"lttchihlle Sympathie entgegen. Die
^ , der A ''"> bereits znm Dolmetsch dieser Ge-
^' ' l l 'grn ! i" '^ ' lchen Vevölker.lng. indem sie der
V ^ ' r b e . . l ^ l ' " brs durchlauchtigsten Krön«
4 der «1 patriotische als warm empfundene

^ k t r ^ l "l'grüßlma. widwet. Su schreibt das
!<l!^i>ll^,, - "Die aufiichtiae Trauer, mit der

^ " si ""NZ Brüssels die Tochter ihres Königs
l "'< ne erfüllt un« mit Freude, denn sie «st

un« b« beste Bürgschaft für das künftige Glück unseres
gellebten Kronprinzen Rudolf. Die Thränen, die der
hohen Brant in Belgien nachgeweint werden, be-
deuten unschätzbare Perlen für den reichen Hort von
Liebe und Anhänglichkeit, den Oesterreichs Kaiserhaus
im Laufe der Icchrhnnoerle als ein Pfand unvergäng»
licher Daner für sich aufgehäuft hat. Prinzessin S t e -
p h a n i e verlässt unter Thränen ihre Heimat, ihre
Fannl«'. chr Volk. Die Ertorme unscreö Thronerben
w,rd Heimat, Familie und Volk im Herzen Oester-
reichs, ln Wien, nntcr Iubcl wiederfinden!"

Äus Anlass der höchsten Vermählungsfeier Seinrr
k. und l. Hoheit des durchlauchtigsten Kronprinzen
Erzherzogs R u d o l f hat ein Ungenannter 30,000 f l .
in Notenrenten znr Errichtung einer Stiftung für
Ojficiers'Witwen und -Waisen gewidmet.

Sc. Excellenz der Herr Generalintendant der
k. l . Hoflheater, Leopold Friedrich Freiherr v. H o f -
m a n n , gab in dem Fcstsaale des Hotels »Goldenes
Lamm" ein Festdiner, zu welchem Mitglieder beider
l. k. Hoslhe<iter geladen warrn. Ein von Sr. Excellenz
ans Anlass der bevorstehenden Vermählung Sr. k. und
k. Hoheit des dnrchlauchligsten Kronprinzen Erzherzogs
R u d o l f und Ihrer königlichen Hoheit der durch-
lauchtigsten Prinzessin S t e p h a n i e in tiefgefühlten
Worten ansgcbrachter Toast wurde von der Versamm«
lung mit stürmischen Hoch begleitet.

Nede Sr. Excellenz des Herrn Mnanzministers
Dr. Ritter v. Dunajcwsli,

gehalten in der B u d g e t d e b a t t e des Abgeordneten-
hauses in der Sitznng am 30. Apr i l .

(Forlsetzung.)

l Welches können nun diese Steuern sein? Die
Herren haben sich überzeugt, dass aus den directen
steuern, wie ich vorgelesen habe, 3, . j . 5, ja, nehmen
wir an, 0 Millionen mehr zu erwarten sind, und ich
würde keiner Regierung und keiner Volksvertretung
ln Ocherrelch rathen, auf diesem Wege jetzt weiter
fortzuschreiten. Man muss nicht vergessen, dass es
ja «n der Wissenschaft wie im Leben Wandlungen
der Ueberzeugungen und Ansichten giebt, die nie-
mandem zur Unchre gereichen, weil sie in der Natur
oes Lebens und des Menschen als auch des Staates
liegen.

Es gab eine Zeit. wo auch das ganze System
der Finanzen nur auf die dirccten Steuern basiert
wurde, denn. wie es gewöhnlich der Fall ist, dass
man von einem Extrem zum anderen gelangt, es ge-
langten die Wissenschaft m Deutschland und hoch aus»
gezeichnete Männer zu der Ueberzeugung; vor allem
directe Stenern! Nun bri der gegenwärtigen wirtschaft-
lichen Lage, namentlich in Mitteleuropa als auch in
unselem Vatellande. bei der gegenwärtigen gesellschaft«
llchcn Bewegung ist es meiner Ansicht nach nicht zweck-
mäh,g, die dirccten Strnern bedeutend zu steigern,
und die mit der täglichen Nothdurft des Lebens hart
Kämpfcnden der Gesellschaft sogar dann zum Ziele zu
zwingen, wenn sie wirklich vielleicht des Zahlens nicht
fähig sind.

Was nun einmal besteht, muss geschont, geachtet
und verbessert werden, aber in der Einführung des
Neuen in dieser Beziehung muss man sehr vorsichtig
sem. Wenn daher einer der vcrchrten Hrrren Abgeord.
neten von der lmken Seite des hohen Hanfes gestern
in seiner gewöhnlichen liebenswürdigen Weise gesagt
hat, dass ich noch immer leine Ansichten habe über die
Einkommensteuer, nun meinetwegen. Ansichten habe ich
wohl schon, Bücher habe ich ja auch gelesen, aber das
Princip der Einkommensteuer vollständig zu ergründen,
die verschiedenen Arten, in denen sie durchgefüht wer«
den könnte, zu kennen und sie unmittelbar' im Leben
als verantwortlicher Leiter anzuwenden, das sind zwei
verschiedene Sachen. (Bravo! rechts.)

Uebrigens begreife ich nicht, warum man jetzt mit
einem fo besonderen Enthusiasmus in diesem Augen»
blicke die Einkommensteuer als das lctzle Heilmittel
preist, während ja die hochverehrte Opposition in der
Lage war. sie durchzuführen. (Sehr richtig! rechls.) Ich
war ja anwesend bei der Debatte, Es ist eine bekannte
Sache, das« bei dem tz 40 oder 42 plötzlich abgebro»
chcn wurde und dann der ganze von dem damaligen
verehrten Ausschüsse mit vieler Mühe durchgearbeitete
Entwurf ich weiß nicht in welchem Reposilorium nieder-
gelegt worden ist. Ich fage das nicht als eine Recri-

mination, sondern ich vermuthe, dass das aus eine-
ganz richtigen Erwägung gefchehen ist. Dieser Pa-
ragraph sagt: „zu diesen Steuern dürfen keine Z u -
schläge bewilligt werben", und principiell und theore-
tisch ist das vollkommen richtig. Ich bin heutzutage
noch der Ansicht, dass, wenn man eine Personalein-
»ommensteuer zur Ausgleichung der Ungleichheiten der
bestehenden Ertragssteuern und auch zur Erhöhung des
Slaatseinlommens einführt, es kaum angehen dürfte,
diese Steuer noch mit Zuschlägen belegen zu lassen,
weil sie dann ihre Natur, ihr Wesen verliert. Die
Schwierigkeit war aber da. die geehrte jetzige Opposition
und damalige Majorität hat sich — und das gereicht
ihr zur Ehre — gescheut, da« Recht der Landtage so
cavalierement bei dem ersten besten Paragrahe beiseite
zu setzen. Vielleicht ist diese Ansicht nicht richtig —
was die Herren gemeint haben können, weiß ich nicht
— der Paragraph war da. und ich vermuthe, dass
derselbe den Hauptanstoß gab. Sie können nun von
drr gegenwärtigen Regierung und von der gegenwär-
tigen Majorität nicht verlangen, dass sie das Recht
der Landtage weniger achten, als die Herren es damals
gethan haben. (Bravo! rechts.)

Man muss über das Princip hinauszukommen
trachten, ohne irgend jemandes Rechte zu veil<'<"-"
denn nur dann ist die Einkommensteuer zur Durci
rung möglich. Wenn es nun mit der bloßen Vermeh-
rung oder Erhöhung der directen Steuern nicht geht,
so muss man — dies haben die hochverehrten Herren
vor vielen Jahren betont, und ich stimme dem bei —
anch die indirect?» Steuern heranziehen. Ein Gegen-
stand: das so unangenehme Petroleum, das schon im
Jahre !tz?i> als Gegenstand der Besteuerung angekün-
digt wurde, liegt vor.

Ich für meine Perfon, wenn die Herren wissen
wollen, welche Ansichten ich habe, ich bin der Nnsichl,
duss wir in Oesterreich mit der Luxussteuer vielleicht
etwas, aber wenig ausrichten lönnen, wegen der eigen-
thümlichen Beschaffenheit dieses großen Reiches, wegen
der eigenthümlichen Vertheilung des Vermögens und
wegen des vielleicht nicht in wenigen großen Städten,
aber doch in den kleinen Städten und auf dem flachen
Lande bestehenden Mangels an greifbaren Merkmalen
desjenigen, was Luxus ist. Man muss doch zum gro-
ßen Theile an dem alten Safte der Wissenschaft fest-
halten, dass nur jene indirecten Steuern ein erhebliches
Resnltat liefern können, welche Gegenstände eines mög-
lichst allgemein verbreiteten Verbrauches treffen. Hier
nun die Grenze zu finden, ist freilich schwer, was
nämlich allgemeiner Verbranchsgegenstand ist und doch
nicht zu den allernothwendigsten Lebensbedürfnissen ge-
hört. Diese Grenze onrch Charakterisiern»!«, des Gegen-
standes herauszufinden, ,st nicht immer möglich, aber
selbst eine einen allgemein verbreiteten Verbrauchs-
gegenstand treffende Steuer, wenn sie anch mäßig ist,
kann für die bedeutende Mehrzahl der Bevölkerung oft
so drückend sein wie eine direcle Steuer, die unmittel-
bar, direct an dem im voraus bestimmten Termine ohne
Rücksicht auf die möglichen Bedrängnisse des Steuer«
trägers eingefordert wird.

I n dieser Richtung gedenle ich auch noch weiter
vorzuschreiten, natürlich vorausgesetzt die Unterstützung
der hohen Reichsoertretung. Seit Monaten beschäftige
ich mich mit der Frage, die ich aber nicht in der Lage
bin, hcnte schon dem Urtheile und der Entscheidung
der hohen Reichsvrrtrelung zu unterbreiten, mit der
Frage, dass unser Zolleinlommen erhöht werden muss.

Es ist heule wohl nicht die Gelegenheit, die wirt-
schaftliche Frage der Zölle in Oesterreich des näheren
zn erörtern; ich meine nur jene Zölle, welche mit
dem gangbaren Ausdrucke „Finanzzöllc" bezeichnet
werden lönnen. und da meine ich. dass eine Summe,
welche eme nicht unbedeutende Erhöhung des Staats»
einlommens liefern wirb, sehr leicht, ohne die mindeste
Bedrückung der Bevölkerung, erreicht werden kann.

Ich bitte nur auf einige Finanzzölle in dem Zol l -
tarife, der bei uns gilt. Rücksicht zu nehmen und sie
zu vergleichen mit jenen Italiens — um nicht auf
reichere Staaten zu kommen — und auch mit j»'ncn
einiger angrenzender Staaten wle Russland und Deutsch,
land. und Sie werden sehen, das« einige Millionen
an Gold — weil das in Gold zu zahlen ist — mehr
zu erreichen sind. Ich kann, wie gesagt, diese Frage
heute nicht als spvnchreif ansehen; eb ist dat ja be-
greifllch. dass sie nil.t von dieser Regierung und dem
hohen hause allein abhängt, hudeln als gcmemfchaft.
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liche Frage ein Einvernehmen mit der Regierung und
der Legislative Ungarns voraussetzt.

Ich habe schon gesagt und mnss es zum dritten-
male wiederholen — weil ja die Generaldebatte über
das Budget theilweise schon im Dezember 1880 und
bei der Papierrente sowie bei der Gebäudesteuer und
auch bei der Grundsteuer anticipiert wurde (Heiter-
keit) — ich habe schon angedeutet, dass ich durch eine
bloße mechanische Steuererhöhung das Deficit nicht
beseitigen, dass ich es nur eindämmen kann durch
successive Zuwendung von größerem Einkommen an
den Staatsschah, dass ich mir aber bewusst bin, dass
keine ihrer Pflicht eingedenke Regierung mit einem
solchen Vorschlage vor das hohe Haus zu treten sich
getraute, geschweige das hohe Haus geneigt wäre,
Steuervorlagcn anzunehmen, die Plötzlich 25 bis
28 Millionen mehr dem Staate einbringen sollten.
Das wäre ja eine Wiederholung der alten Fabel: die
Henne zu todten, die das goldene Ei trägt. Aber ich
rechne fest darauf, dass das, was ich mir nur als
leise Andeutung zu bemerken erlaubte, welche mit einer
gewissen Unterbrechung damals aufgenommen wurde,
nämlich die Verbesserung der wirtschaftlichen Verhält»
nisse neben dieser parallel mit ihr gehenden Action
der Finanzgesetzgebung und Finanzverwaltung uns in
verhältnismäßig kurzer Zeit dem erwünschten Ziele
zuführen wird.

Zweierlei ist dabei nothwendig. Gewisse Voraus-
setzungen muss man ja überhaupt haben, wenn man
Pläne macht. Als Erklärung der großen Deficite des
vergangenen Decenniums werden uns mit vollem
Rechte auch diejenigen wirtschaftlichen Umstände ange-
führt, in denen sich damals die Bevölkerung des
Reiches befand und unter deren Rückschläge sie bis
auf die neueste Zeit leidet, die großen Speculationen,
die sich ja nicht nur über Oesterreich, sondern über
fast ganz Europa verbreiteten, und die Calamitäten,
mit denen die Vorsehung die beste Quelle unserer
Volkswirtschaft, die Reproduction, heimgesucht hat.
Wenn ich nun jetzt nach einer durch viele Jahre sich
hinziehenden, wirtschaftlich unglücklichen Epoche von
der Voraussehung ausgehe, dass vielleicht doch die
Vorsehung die Gnade haben w i rd , uns einige bessere
Jahre zu schenken, und dass wir die Kraft in uns fin-
den werden, zu arbeiten und zu sparen, so glaube ich,
ist das eine ganz natürliche Voraussetzung, denn wenn
etwas sicher ist im Leben der Staaten und Menschen,
so ist es der ewige Wechsel; wenn mau während einer
regnerischen Zeit gutes Wetter prophezeit, so ist die
Prophezeiung keine fo gewagte und umgekehrt. Ich
rechne also auf bessere wirtschaftliche Verhältnisse
schon durch die Einwirkung der Bevölkerung und der
natürlichen volkswirtschaftlichen Factoren, und gewisse
Anhaltspuntte hat man auch schon hiefür, wenn man
nur nachforscht.

Ich habe schon vor einiger Zeit die Erträgnisse der
Staatseinnahmen im letzten Quartale publicieren lassen
im Vergleiche zu denen desselben Quartales des zu»
nächst vorausgehenden Jahres, aus denen sich eine
Steigerung ergiebt. Heute liegen mir nun die Er»
gebnisse der Gebarung im ersten Quartale, leider aber
vollständig nur für die directen Steuern vor, und da
finden wir, dass an directen Steuern im ersten Quar-
tale 1881 um 1.288.000 fl. mehr eingeflossen sind, als
im demselben Zeitraume des Jahres 1880, und dabei
ist schon der geringere Eingang an Grundsteuer berück-
sichtigt. Das ist denn doch wenigstens ein Anzeichen,
dass es mit den Staatsfinanzen und mit der Hoffnung
auf Steigerung der Einkünfte infolge der Besserung
der Verhältnisse nicht so schlecht bestellt ist. Ich glaub?,
das dürfte dem ganzen Hause zu einer gewissen Be-
ruhigung dienen.

Auch bei den indirecten Einnahmen ist eine Mehr-
einnahme zu verzeichnen, aber als öffentlich publicierte
kann ich die Zahlen nicht bezeichnen, sie werden bald
kommen, gegenwärtig liegen aus allen Bezirken die
Ausweise noch nicht vollständig genau vor.

Nun erlaube ich mir noch die Herren auf einige
kleine Zahlen aufmerksam zu machen. Die Ausfuhr
unserer Producte im Jahre 1880 gegen das Jahr
1879 bei Metall und Metallwaren hat zugenommen
um 5 Millionen, die Ausfuhr von Instrumenten und
Maschinen zeigt eine Zunahme von 4 3 Millionen im
Vergleiche zu dem früheren Jahre, Holz», Glas- und
Thonwaren eine Zunahme um 8 Millionen, Kautschuk-,
Leder« und Kürschnerwaren nm 2 Mill ionen, Webe»,
Wirkstoffe und Garne um 5 Mil l ionen; rine bedeutende
Abnahme dagegen besteht in der Ausfuhr des Getrei-
des, ein Beweis der bekannten Zustände und Ernte-
Ergebnisse der letzten Jahre, das wil l ich nicht als
vollgiltigen und durchschlagenden Beweis anführen;
denn ich müsste sonst das hohe Haus stundenlang be-
lästigen. — Aber das ist doch auch ein Anzeichen, dass
unsere Hoffnung nicht eine so unbegründete ist, dass
durch vorsichtige und langsam fortschreitende Erhöhung
und Veränderung der Steuer auch die wirtschaftliche
und eigene Kraft unter dem Schutze der Vorsehung
sich heben werde, könne und auch müsse.

Dass die Sache auch wirklich so aufgefasst wird,
da^b wir — ich weiß nicht, aus welchem Grunde —
gewobn ,md. unsere eigenen Zustände immer schlim-
NM darzustellen - das bitte ich durch eine Umschau

n jenen Organen der Oeffentlichkeit, welche sich nicht
mit der eigentlichen Politik befassen, in den fach«
wissenschaftlichen und commerziellen Organen des Aus-
landes , Deutschlands und Frankreichs zu erproben,
und Sie werden finden, dass dort. wo ganz nüchtern
über die wirtschaftlichen Verhältnisse Oesterreichs und
seine finanziellen Zustände, ohne jede Rücksicht auf po-
litische Parteirichtung gesprochen oder eigentlich ge-
druckt wird, die Ansichten viel günstigere sind als
diejenigen, die in diesem hohen Hause ausgesprochen
werden.

Uebrigens muss ich auf einen anderen Gegenstand
zurückkommen, der damit in einem gewissen Zusammen-
hange steht. Ich glaube, einen Ausdruck über die
Zustände der Finanzen eines Staates, wenn auch
nicht den einzigen, findet man doch in dem Werte
seiner Papiere, in der Möglichkeit, dieselben zu be-
geben, zu placieren, und zwar dauernd. Je geringer
das Vertrauen in dieselben und je größer die Nach-
frage nach anderen Anlagcpapieren ist, desto geringer
wird ja der Curs der Papiere sein. Je weniger fest
das Vertrauen, desto länger wird es ja dauern, bis
sich die neuen Papiere des Staates in sogenannte feste
Hände legen.

Ich komme da auf eine Bemerkung zurück, die
mir in der gestrigen Sitzung des hohen Hauses in
der Art gemacht wurde: zwei Millionen mehr konnte
die Finanzverwaltung bekommen, das macht jährlich
100.000 f l . , also ist es Ihre Schuld, dass der Staat
jährlich 100,000 st. zahlt. — Ja. dass zwei Millionen,
jährlich mit fünf Procent verzinslich, 100.000 Gulden
ausmachen, das ist wohl eine Wahrheit, gegen die
ich nichts einzuwenden habe. Es wurde also behauptet,
dass man diese zwei Millionen bekommen konnte. Nun,
was man bekommen konnte, das sind so Behaup-
tungen, die an den Familiensohn erinnern, welchem
sein Vater ein großes Vermögen zurückgelassen hatte,
und der, damit nicht zufrieden, nicht noch mehr be-
kommen zu haben, sagte: „Wenn nur der Vater dieses
oder jenes gemacht haben würde". So auch in diesen
Sachen. Man muss denn doch die Verhältnisse ganz
nüchtern so nehmen, wie sie eben nicht der Kaufmann,
nicht derjenige, der auf die Dauer mit einer Ware
handelt, sie nur darum kauft, um sie zu verkaufen,
sondern wie sie jeder Wirtschaftsvorsteher, also auch
der Leiter der Finanzen, glaube ich, zu nehmen ver-
pflichtet ist. Wie war denn die Lage? Der Leiter
der Finanzen wusste, dass er das Deficit zu decken
hat, welches das laufende Jahr bringt, er wusste aber
auch ganz genau, dass er die im Jahre 1878 mit so
viel Gcschicklichkeit eingestellten Schatzscheine trotz all'
dem heuer zahlen muss, er wusste also, dass er am
1. Ma i 20.000,000 fl. zahlen muss, ohne doch die
Staatskassen zu leeren. Denn so ist es denn doch
noch nicht, dass der Finanzminister nicht auch ohne
Anlehen zwanzig Millionen finden könnte. aber das
wird doch niemand verlangen, dass man die Staats»
lassen leert.

Das war der eine Zweck. Der zweite war der,
dass bekanntlich bedeutendere Zahlungen kommen, denen
man auch im voraus begegnen muss. Andererseils ist
es, wie ich ja schon bei Besprechung der Begebung
der Rente des Deckungsgesetzes die Ehre hatte, zu
stigen. ein natürlicher Wunsch jedes Finanzministers,
was an ihm l>egt, zu thun, um die Deckung erst nach
Schluss der ganzen Berathung und Veschlussfassung
über das Finanzgesetz vom hohen Hause zu erlangen.
Es ist also natürlich, dass man durch einige Zeit
zugewartet hat, ob die Möglichkeit da sein wird
oder nicht.

Nun endlich näherte man sich dem Zeitpunkte,
wo man Vorsorge treffen musste für Zahlungen, die
ich einige Augenblicke früher erwähnte; die Gründe,
welche die Finanzverwaltung bewogen haben, österrei-
chische Papierrente zu fünf Procent zu begeben, wil l
ich heute nicht erörtern; ich glaube, sie wurdm gar
nicht angegriffen, sondern sogar gebilligt, obwohl dann
gegen das ganze Deckungsgesetz gestimmt wurde. Eines
muss ich aber wiederholen, das nämlich, sobald diese
Gründe die Billigung beider Häuser gefunden haben,
sie wohl als entsprechend angesehen werden mussten.
Aber die Schwierigkeit war die, dass es sich um ein
Papier handelte, welches noch nicht bestand, also um
einen Wert, dessen Höhe man berechnen, calculieren
konnte — das ist Sache der Speculation — bezüglich
dessen aber für den Wirtschafter eine fixe, feste Grund-
lage der Berechnung nicht vorhanden war, es war
nur eine gegeben: die österreichisch'Ungarische Papier-
rente. Nun ich bitte die damaligen Curse der öster«
reichisch-ungarischen Papierrente mit dem Curse der
bprocentigen Papierrente zu vergleichen. Ich weih
wohl, dass viele und in dieser Beziehung sehr er-
fahrene Herren den Vergleich zwischen diesen beiden
Papieren auf Grundlage einer genauen Berechnung
nicht als ganz richtig ansehen, und darüber möchte ich
nicht gern hier in der Oeffentlichkeit reden. Ich bin
ja sehr einverstanden damit, wenn die Herren glauben,
dass die österreichischen Papiere noch viel mehr wert
sind, aber das ist immer eine heikle Sache, diesen
Wert nur dadurch herauszurechnen, dass man den
Wert eines anderen principiell doch ebenso sicheren
Papieres heruntersetzt. (Bravo! rechts)

Das ist also wenigstens für den Leiter der F^
nanzen kein irgendwie möglicher Standpunkt. <fH ^
nicht felbst gerechnet, ich rechne ja nicht genau, ,.
ich habe ganz ausgezeichnete Rechner im F> " " ' ^ ' , .
sterium, und da kam ich nun nach einer BercW"»
dieser Art zu dem Curse von 89' / , . Vergleichen ^
ihn mit dem Curse von Mitte März. Ich ^ " '>
nicht, es bestanden auch andere Ansichten, «ch ^ >
gehört: „Das ist ja nicht möglich bei dem N
Zustande des Marktes! Sie sehen ja die Curse stei^
Das muss ja viel höher gehen! 90, 9 l . 93, ^ .
ich wi l l nicht weiter gehen. denn da möchte mw '
schon die Phantasie spielen lassen, und die vorneg»
Frage ist doch ein Gegenstand, der überhaupt »
phantastischen Maßstab nicht zulässt. , ^

Für den Finanzminister war dann ^ ^ n " ,
— die Lage die: Wenn man einmal der Uewze ' ^
ist, dass die neue fiinsprocentige Papierrente v e i ^
werden muss, wenn man der Ueberzeugung w, ^
man die bestimmte Summe Geldes haben MW
einem bestimmten Termine, was ist dann l l H . ^
sich den verschiedenen Chancen auszusetzm, b>
möglich sind, oder abzuschließen?

lFortsehuna folgt.) ^ ^ ^ "

Zur Lage.
Die „ P r e s s e " kommt nochmals <"lf 0>e

söhnliche Rede zurück, mit welcher der Ber,chtc>'"
Graf Heinrich Clam-Martinitz die Generaldeba m ,
das Budget zum Abschlüsse brachte, und belong ^
dass angesichts dieser Rede und nachdem ","?^!>
Regierung durch den Mund des MinisterprB°l
erklärte, dass sie nach wie vor am Versöhnungsg'"" ^
festhalle, an die Organe der öffentlichen M l « ,«
Velpflichlung herantrete, diesen Gedanken ! " ' " he-
oiscutieren und namentlich die Art und We^ z ^
sprechen, wie sich die Regierung und die P ^ ^ l !
der gewollten Versöhnung stellen. Den S t a ' " ^
der Regierung kennzeichnet das Blatt in l " ^ ^ ,
Weise: „Der Standpunkt, wclchen die Rra'erM'U^.
nimmt, ist ein eben so einfacher als durch o ' , ^ „
Hältnisse für sie gebotener. Das Cabinet will z>" '^
den Parteien vermitteln und verzichtet im gr^p ĝ<
ganzen darauf, den Parteien ein bestimmtes, w , ^
cisiertcs Versöhnunqsprogramm aufzudrängen. » ^
leidenschaftlichen Erregung, mit welcher 9 ^ " ^ '
Czechcn an die „endliche Erfüllung ihrer M M , ^
herangetreten sind. war vielleicht der ^ ^ ^ 1 hlB
solchen Programmes, welches u I ' l ion alle ^ H ^
und Mäßigung voraussetzte, die sich nationale <p ^
erst allgemach in der Theilnahme an den ^ ^
geschäften erwerben können, jede Aussicht auf " " ^e
benommen, und die Regierung hätte nicht u «^
eigene Existenz, sondern die von ihr propane" ^
der Versöhnung durch ein allzu schnelles O ^ ^
gefährdet. Allerdings stehen dieser Talt l l "' ^ l
denken entgegen, dass ein Wille verkündet w>l ' B
dass eine Action ihm folgte, und dass dle ^ ^
vermöge ihrer Reserve Gefahr läuft, die « " " ^ M
tuna, eines Missrrfolges tragen, dagegen auf ^ H s F
des Erfolges vielleicht verzichten zu müssen. H . ^«
bietet dieses tastende Vorgehen die M"gllchw. ^
in den Parteien, welche heute die Majontat " ^
geordnetenhauses bilden, sich nach und naH de"
multuarischen Postulate abklären und fich. " »el
Verhältnissen heraus jene bewusste W ü r d i g " ' ^
Slaatseinheit und des Deutschthmns M ^ ' ^
entwickelt, ohne welche ein gedeihliches O">
wirken aller Parteien nicht denkbar ist." ^ Z M

I n der Debatte im volkswirtschaftlichen " " b̂
über die städtische G e b ü r i n U n g " - ^
merkt das „Neue Wiener Tagblatt" unter v ^ l
auf den Umstand, dass zwei gewesene und ^ ^ e t "
Handelsminister (Dr. Banhans. Ritter von ^ F -
und Freiherr von Pino) in die Discussw« M F
„Es ist leine ungewöhnliche Erscheinung, das» , ^ >
sionicrten Minister für die Volksinteressen ' ge"'
und die activen etwas reservierter sind " '
deren Lösung große Energie e r f o r d e r t . " ^ ^ ^ ^ - ^

Vom Neichsrathe.
38. Sitzung des Herrenhauses. ^

W i e n , ^ l l l l

Se. Excellenz der Herr Präsident G A ^ "
m a n s d o r f f eröffnet um 11 Uhr 25 !"" '
Sitzung. „leHtl"

Auf der Ministerbank: Ihre Excellenzen " z l .
Minister Graf F a l k e n h a y n und Dr- P r ^ss..

Der Präsident macht die Mittheilung' ^ " e
die Stelle des bisherigen Schriftführers " ^ i " ^
Sectionsralh J ä n n e r , welcher dauerno . ^^e
sei, diese Function weiterzuführen. MlM!» .
O a f a r i k berufen worden sei. .'isjde^ ese

Se. Excellenz der Herr Ministers" 5 ^ , ,
Leiter des Ministeriums des Innern ^ ^ B , ^ .
macht in einer Zuschrift Mittheilung von" zge»
Sr. Excellenz des F Z M . Ludwig ^ M " ses.
d e l , lebenslänglichen Mitgliedes des Hau, ,„ ,

P r ä s i d e n t : ^ l < H ' " !
Meine Herren! Bald nach seM" ^ e l i t d "

dieses hohe Hau» hat F Z M . Ritter v> ^
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Mündigster Iurückgezogenheit gelebt, so dass er den
"Mledern des Herrenhauses dnrch gemeinsames
""llen nicht nähcrgestell« wurde. Wenden wir daher
Ln l? ^ ^ ^ zurück auf jene früheren Epochen seiner
M a h n . wo er an der Spitze Oesterreichs tapferer
<em s>> ' ^ Oesterreichs Macht nnd Ehre kämpfte, wo
M ^ c h hervorragende militärische Verdienste

w wohlverdiente Auszeichnungen im österreichischen
Uü» k ̂ "^" ehrenvollen Klang gewann. Schließen wir

» den Grfühlcn der Trauer seiner Angehörigen an
"o geben wir dem Bcdanern über den Verlust Aus-

ucl durch Erheben von den Sitzen. (Die Mitglieder
"°l haus<.z erhebe,, sich.)
g., Hierauf wurde die Berathung über den H 14 des
^«Mwmses . betreffend die Abhilfe gegen unredliche
Wange bei Kreditgeschäften, fortgesetzt. Se. Excellenz
di/w V. S c h m e r l i n g entwickelte in längerer Rede
h Grunde für die Ausschließung des Handrlsstandcs
ein! ' Bestimmungen des Gesetzes nnd beantragte
''« Präcisere Fassiliig des tz !4 , nach welcher sowohl
lMtnehmer alK Kreditgeber dem HandrlLstandc an-

die N '"^seu. Nachdem noch Graf Leo T h u n für
h "blehming des erwähnten Paragraphen auch in
^ , "'tendierten Form gesprochen und der Referent
l̂ls " ° " H a c r d t l die Annahme der neuen

dtt ü!^ empfohlen hatte, wurde dicfelbc acccpticrt und
N^sehcntwurf in zweiter und dritter Lesung zum
"Wusse klhobrn. ^

^46. Sitzung dcö Abgeordnetenhauses.

W i e n . 4. Ma i .
>0l1l H" ' l Präsident Dr. S i n o l k a eröffnet um

" , l .15 Minuten die Sitzung.
M "" ' der Ministerbanl: Se. Exc. der Herr M i -

uud Leiter des Ministerinms des I n -
H)! , ^ l a f T a a f f e . Ihre EzcrUenzen die Herren
Fa l '. Dr. Frecher V . Z i e m i a l l o w s k i . Graf
ltvb ' ' h a y u . <̂ .̂ P l - a z ä l . Freiherr v. C o n r a d -
^ » s e l d . G M . Graf W e l s e r s h e i m b und
" ^ r v . P i n o .
^ . . ^ H a u s schreitet zul Tagesordnung: der Fort«
Attan ^p^mloebatte über das Ä u d g e t . Zur
f ü r ? " 6 Klangt der Elat des M i n i s t e r i n m s

^ a l i d e s v c r t h e i d i g u n g .

"»qen ^ ^ ^ -̂ ^ 4' b und 6 werden ohne Debatte

F i l r ^ ^ ?' . . G e n d a r m e r i e " , beantragt Abg.
zur st, " " ä - "Die Negierung werde aufgefordert,
Vanas, ?" ' Handhabung des Gesetzes, betreffend das
Nchtu,, " " ^ " ' eine Vorlage, betreffend die Er-
tun« ? ^^" Zwangsarbeitsanstailcn und die Vermeh-
» e H , " ? " 'dmmcr" . einzubringen." (Der Antrag.
H ^ " ' " " s t n t z t , wird dem ÄndgelauLschusse zu-

l i c h t u n ^ ^ " " " " Schönerer wünscht die Er-
lälii?c>°" Strascolonien für Verbrecher. Die mili-
^ l i t ä s i l ^ ^ " ^ ^ " " ^ ^ Gendarmeriecorps und die
burchwp3" ' I " l " " l ' t " t e " desselben seien dem Dlenste

^wegz abträglich.

^Menz der Minister für Landesverlheidigung
^ G M . Graf W e l s e r s h e i m u :

Entlassen ^ I ^ ^ H ' ' " Vorredner hat gar schwere
< ^ sein ? ^ n . Ich würde in einer schwierigen
Wort e^s s ^ "stemal, dass ich übcrhaupl hier das
Mretei, > ^' ^'^^ ^ gewaltigen Anklage entgegen-
^ lothwe^'?" ^ "'cht die Uebrrzeugung'hätte, dieser
dass da« c?^" durch den Umstand eulhoben zu sein,
ganisutj" ^,'stilut der Gendarmerie, ihre innere Or-
^ b ^ " ' ' U)r Dieust und ihre Leistnngen im großen
zu gsz^^u dle beste Erwiderung auf die Anklagen
. Ich , ^"'nögen, welche wir hier gehört haben.
A l lMz ,^'^lbe mich bernfcn zu können auf das

^igle'it k ^'^ öffeullichen Bchüidcn über die
Zeiche i« ^ ̂  Gendarmerie in dieser Richtung geben,
^ l i l n l i i n ? ' ! ' " ^ " ^ " Hause gewiss auch ihre An»

^ 8 Nnden wird.
^ la ^ / ^ ' ^ dafür ist auch der Umstand, dass

^armp. T'l'gshrl'u nach einer Vermehrung der
^ so l ^ '"«während steigert. Wenn die Sache

Ht so ^. " '" ^Ulde, dann winde dlchs Begehren
ftei, d a z ' V ^ ^ ' " - I „ diesem U.nstande glaube ich
3l?^>l A<>'., vorqcblacht wurde, eiuen virl wüo

°"e î»/s '^ i " finden, als wenn ich es durch viele
b^" ' welck^" ' "^ l te . in alle die Details einzu-
,^rl)rach» . '̂̂ " dem geehrten Herrn Vorredner
'!>ler der ̂  " "den s"'d. Dass nichts vollkommen ist

" M g t ^ ' ' ' " ' das wissen wir ja alle. und ich bin
! deren,l" '° ^ ' " ° h l bei der Gendarmerie als auch
7 ^ l f llpri^!' " ' 2"tung das Angenmerk fortwährend
b^Nlmen^ ^ " b r » wird, allen Uebelsländen, die
Äsen. ^., ^""9'sch entgegenzutreten und ihnen abzu-
^»k ve^sl ' ^ " Veziehiiuä werde ich Nllr jedem zu
° ^ . H ' ^ ! " lein. der mich oder irgend eine Be<

> > oder / '" bcr Lage ist. Abhilfe zu treffen, auf
^ l l h j ' oe>i anderen Üebelstand ansmerksanl macht;
, ' Äbe. ' ' " " Uebelstande gewiss abgeholfen wer-
Ü^'nen «s'"^ Anklage gegrn das I l 'st i tnl im all«
? ^ " ;,, ^ . " ^ 'ch anf das enlfchiedrnste zurück-
M i tu t ^ f? ' u fen und zu müssen. Ich glanbe. das

'st entl^ ! l . " " ^luhcn und ganzen seine Aufgabe.
l'plechend organisiert, entsprechend verwaltet

und verdient nach meiner Ansicht das Wohlwollen des
hohen Hanfes, welchem dasselbe zu empfehlen ich mir
hiemit erlaube. (Bravo! Bravo! )

Abg. Ritter v. S c h ö n e r e r polemisiert gegen
die Ausführungen des Herrn Ministers. ^ Titel 7
wird hieranf angenommen. — Titel 8, „Mil i tärtax-
fond", wird ohne Debatte angenommen.

Es gelangt hierauf zur Berathung: „ M i n i -
sterium f ü r C u l t u s u n d U n t e r r i c h t . "

(Forlschuiig sulg!,)

Vom Ausland.
Die Erwartung, dass die P f o r t e die Eollectiv-

note der Mächte zustimmend beantworten werde, ist in
Erfüllung gegangen. Nach den ans Konstantinopel vor-
liegenden Telegrammen ist die Autwort der Pforte auf
die erwähnte Eolleclivnote vorgestern erfolgt und ent-
hält die vorbehaltlose Annahme der großmächtlichen
Vorschläge, wie sie für die Berliner Confcrenzbeschlüsse
substituiert worden, fowie die Anzeige von der Er-
nennnng der türlifchen Commissäre, welche mit den
Botschaftern die Eonvenlion. betreffend die Uebergabe
der alizutrelcuden Gebiete, zu vereinbaren haben weiden.
Nachdem der linkischen Zustimmung zu den Verein-
barungen der Mächte bereits jene G r i e c h e n l a n d s
vorangegangen, erscheinen die auf die Lösung der grie-
chisch-türlijchcu Angelegenheit bezüglichen diplomatischen
Bemühuugen in befriedigender Weise zum Abschlüsse
gebracht. Es erübrigt nur mehr noch die Feststellung
der iu Ausarbeitung begriffenen Eonvcntion für die
Uebergabe der Gebiete, welche in den Besitz Griechen-
lands überzugehen haben werden, und deren factifche
Durchführung.

Die Nachrichten aus T u n i s deuten auf eine
wachsende Aufregung, die zunächst der dortigen Re-
gierung gefährlich werden kann. dann aber wohl auch
deu fianzösischen Operationen ein anderes Ziel geben
würde. Ueber diese Operationen selbst wird bis zur
Stunde nichts Neues berichtet. Die Bcsehuug Äizcrtas.
welche am l . M a i durch eine uutcr dem Befehle des
Admirals Conrad direct aus Marfril le gekommene
Brigade erfolgte, muss in Tuuis einen tiefen Eindruck
gemacht haben, denn Bizerta liegt nur b4 Kilometer
von der Hauptstadt entfernt, und wie vor Vlzerta
können die Franzosen ja auch vor Golelta erscheinen.

I u der Sitzung des e n g l i s c h e n U n t e r h a u s e s
am 3. d. M . kündigte Mac Earthy an. er werde den
Antrag stellen, dass die willkürliche Vcrhastung D i l -
lons uud die Proclamienmg der Aufhebung der
Ilildo:»5>^0l-zni«-Ucte in Dublin einen Missbrauch
scilens der Regiernng bedingen, indem die unter dem
Ausnahmsgcsctze gesteigerten Gewalten der Regierung
geeignet sind, Unzufriedenheit zu erregen und die zu
erhoffenden allgemeinen Refultate der Landbill zu
trübeu. — Am nächsten Sonntag findet, wie aus Dublin
gemeldet w i rd . uutcr dem Vorsitze des Erzbijchofs
Erole ein großes Meeting der Wähler von Tipper-

'rary statt, um gegen die Verhaftung Dillons zu pro-
testieren; Parnell und andere Häupter der Liga wür-
den dem Meeting beiwohnen.

Der „Agence russe" zufolge dauern die Verhand-
lunge» der Regierungen belieffs der p o l i t i f c h e n
V e r b r e c h e r fort und fei Hoffnung vorhanden, dass
man zum gewünschten Resultate gelangcu werde,

Hagesneuigkeiten.
— ( Z u r V e r m ä h l u n g des K r ö n P r i n z e n )

Wie man der „Wr, Allg, Ztg." mittheilt, wurde von
Herrn I<an Bulzani Fits in Paris im Name» der
österreichisch ° miqarischen El>lonie am 2!). April, nach.
mittags halb l i Uhr. dem Botschafter Grafen Beust das
für Ihre l Hoheit Prinzcisin Stephanie bestimmte HalS-
sssschmride. destrhend aus einer aus Gold geschlagenen
Peillctle in sschtzreihigrr Fassung, mit Perlen nnd Steinen
beseht, übergrben. Zwei Stunden später gieng das Ge-
schenk mittelst ClidmrtS.Couriers nach Wien ab. Am
M, Mai findet in Paris da« große Äallfcst der öster-
leichisch'belgischen Eolonie statt.

— ( S e n s a t i o n e l l e V e r h a f t u n g ) Großes
Nllfsehen erregt in Wien dir am .'!. d. M. ersolgte Ver«
Haftung deö t, l. Brzirlerichtrrs von Sechehaus. Johann
Kirchbaum. Derselbe steht unter den, Verdachte, dass
er sich während seiner Amtsthätigkeit uncorrecte Hand-
lungen habe zuschulden kommen lassen. Er soll die
srincr Verwahrung anvertrauten Depositengelder zum
Theile veruntreut haben. Der verhaftete Vezirlsrichter
ist 7.'! Jahre alt, verheiratet und Vater mehrerer Kinder.
Kirchoaum, der bereits volle 47 Jahre dient, war in
seinem Bezirke eine sehr Populäre Persönlichkeit, es
wurde sogar eine Gasse in Mcidling bei Wien nach
ihm benannt. Anläselich seines ^Ojährigcn Dienstjubi»
läuins erhielt cr dn5 goldene Vrrbiensllreuz

— ( O e s t e r r e i c h i s c h e G e w e h r e n a c h
E h i n a . ) Wie die chinesischen Blätter melden, hat die
chinesische Negierung beschlossen, im ganzrn in der Waf.
fcnsabril in Stcyr. 60.000 Stück Mausergcwchre zu be-
stellen, von denen indes ein großer Thril an die chinc»
fischen Arsenale schon abgeliefert wurde, Einige Hundert
dieser Gewehre übersendet die chinesische Regierung als
Geschenk an den Kaiser von Nnam, Lu-Dul, und es ist

daher möglich, dass nächstens schon auch dieser Potentat
eine große Waffenbestellung in Steyr macht.

-^ ( S e l b s t m o r d mi t einer. M i n i a t u r -
l a n o n e ) Auf die Mordwaffe, mittelst welcher am
Montag ein Erbenpilger in Prag das Iammerdasein
verkürzte, ist bis jetzt wohl kaum ein Lebensmüder ge-
kommen. Ein Kinderspielzeug war es, eine Kanone, mit
der die Kinder ihre bleiernen Armeen ausrüstr». welche
der in der Brenntegasse Nr. 74 wohnhafte Metallgießer
Friedrich Zcidler sich znr Vollführung eines Selbst-
mordeS ausgesucht. Er lud eine Kinderianone. deren
Lauf etwa 25 Centimeter lang ist. stark mit Pulver
und Bleistücken und schoss die Ladung in seinen Mund
ab. Die Wirkung war eine furchtbare. Zeidler blieb
sofort todt Die Motive der That sind nicht bekannt.
Des Abends befand er sich noch in heiterster Laune in
Gesellschaft bei Verwandten; erst spater glaubten die,
selben eine gewisse Erregtheit bei ihm zu bemerken, er
schritt im Zimmer auf und nieder und sprach mit sich
selbst Kurz darauf machte er seinem Leben ein Ende.

— ( F r e i w i l l i g e S ü h n e . ) I n Hamburg
wurde vor etwa fünf Jahren Frau Thormählen auf
Grund ihres eigenen Geständnisses vor dem Schwur-
gerichte beschuldigt, ihren Mann vergiftet zu haben.
Obschon sie auch wahrend der Gerichtsverhandlung bei
ihrem Geständnisse verharlte, wurde sie von drr Anklage
frcigrsprochrn, da manche Merkmale aus einen krankhaft
erregten Ocmüthszustand der Unglücklichen schließen
lirhrn und die von ihr behauptete Schuld als durchaus
unerwiesen erkannt werden musste. Sie wurde nach
neunmonatlicher Untersuchungshaft entlassen und zog zu
Verwandten nach Hannover. Dort ist sie, wie die
„Wandsb. Ztg," meldet, vor einigen Tagen geftmben,
nachdem sie noch kurz vor ihrem Tobe dem ihr Trost
spendenden Geistlichen ein dahin lautendes umfangieichez
Geständnis abgelegt, dass sie die damals freiwillig be-
hanptete That nicht brgangrn, sondern anf fich genom-
men, nm ihren Mann gegen die Annahme ore Selbst-
mordes zu schützrn nnd damit die schwerr Schulo zu
sühnen, deren sie sich gegen ihn bcwusst sei, da sie
ihm, der durch geschäftliches unc> häusliches Unglück ge»
brochrn war, nicht in der verpflichteten Treue zur Seite,
gestanden hatte.

— (Nach z w a n z i g J a h r e n . ) I m Apri l IK01
wurde in Palermo eine Frau ermordet, ohne dass es
gelungen wäre, den Mörder zu entdecken. Erst vor
wenigen Tagen wurde derselbe aufgefunden, und zwar
in der Prrson eines sehr geachteten römischen Büigets,
Namens Antonio Russo. Derselbe hatte sich nach Ver-
Übung drr Mordthat vorgenommen, von nun an ein
musierhaftcs Leben zu flihren und dies auch treulich
gehalten. Vergangenen Freitag nun wurde er seiner
Familie entrissen und in strenge Haft genommen.

— ( P a p i e r gegen Fä lschungen. ) Eine neue
Erfindung dürfte insbesondere die lansmannische Welt
in hohrm Grade interessieren. Dieselbe betrifft ein neues
von einem Engländer Namens Nesbit herrührendes Pa-
pier für Urkunden, Wechsel lc.. welches jede Fälschung
unmöglich machen soll. Da« Verfahren bei der Herstel-
lung diefcs Papieres beruht aus der Thatsache, dass nl-
wisse Farben, wie Lackmus, bei der Verührlülg mit
Sänren wie mit Alkalien in verschiedener Weise ver-
ändert werden. Herr Nesbil nimmt z. V. ein Wechsel-
surmulac und verficht es mittelst Lackmus mit einem
blauen Grunde, wornuf mit ausgeloster Säure Schrift-
zna.e Linien u. f. w. aufgetragen werden. Diese Schrift-
zngc werden dann sofort rolh. Dann werden mit alkali»
haltiaer Farbe weitere Schriftziige ansgedruckt, die in
dem Augenblicke eine blaue Farbe annehmen. Grlaxgt
nun der Wechsel in die Hände eines Fälschers, der
seine Künste dara» versuchen will und z. B. 1000 in
2000 verwandeln möchte, so nimmt er sicher entweder
zu Säuren oder zu Alkalien seine Iuslucht, I m ersteren
Falle wird der Grund roth und die Schrift verschwin-
det ; im zweiten Falle wird der Grund aber blau. Der
Versuch der Fälschung lommt also ganz sicher an du»
Tageslicht.

Locales.
— (Ordensve r le ihungen . ) Die gestrige „Wiener

Zeitung" publiciert eine große Unzahl von Sr. Mujeftät
dem Kaiser nllergnäoigst genehmigten Ordens- und I l l e l -
verleihuliaen, Unter den uuf diese Weise Au»gszeichneten
befinden sich auch das Herrenhaukmit^lied O tt o 3 re i »
Her r von A p f a l t r e r n . dem der Orden d-r eisernen
Krone zweiter Klasse und der Landeshauptmann. Stell-
vertreter von Krain, Herr D r , J o h a n n V l e i w e i s .
dem der Orden der eisernen Krone dritter Kluss' ver-
liehen wurde. — Der einstige Lanbespräsident von Kruin
n»d nuxmehriae Statthalter von Tiro l und Vorarlberg,
Gchrimrath Vohnslau Ritter von W i d m a n n , erhielt
das Commandenilrenz des LropuldOrdens.

— (Salutschüsse. ) Gestern um «/.4 Uhr nach-
mittags verkündeten 21 von einer Batterie deS liiten
Artillerieregiments vom hiesigen Castellberge aus ab»
gegebene Salutschüsse der Laibacher Veliöllerung. dass
die zukünftige Kslmprinzessin Oesterreichs, Ihre lönig»
liche Hoheit Plinzessin Strph^nie. in Begleitung Ihrer
königlichen Mutter im selben Augenblicke die öfter,
reichischc Reichsn.renze in drr Nähe von Salzburg über«
schritten habe. ^
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— (Philharmonisches Festconcert.) Bei
dem am nächsten Dienstag, den 10. d. M., um halb 8 Uhr
abends im landschaftlichen Theater bei festlicher Beleuch-
tung des äußeren Schauplatzes stattfindenden Festconcerte,
das die philharmonische Gesellschaft unter der Leitung
ihres Musikdirektors Herrn Anton Nedvöd und unter
Mitwirkung mehrerer Zöglinge der hiesigen l. l. Lehrer»
und Lehrelinnen'Niloungsanstalt veranstaltet, gelangt
folgendes Programm zur Aufführung: 1.) I . Kalliwoda:
Feftouoerture. für großes Orchester; 2.) Prolog, verfasst
und gesprochen von Dr. Friedrich Keesbacher; 3 ) Ant.
Nedvöd: Hymne, für gemischten Chor; 4.) N, Wagner:
Huldigungsmarsch, für großes Orchester; 5.) a) I.Brahms:
Waldesnacht, d) I . Rheinberger: Die Liebe ist ein
Rosenstrauch, gemischte Chöre; 6.) F. Mendelssohn.Bar«
tholdy i Concertarie, für Sopran mit Orchesterbegleitung.
gesungen von Fräulein Clementine Eberhart; ?.) Nich.
Wagner: Spinnerlied aus dem „Fliegenden Holländer",
für Frauenchor und Orchester; 8.) C. Lipinsli: Erster
Satz aus dem Militärconcerte, für die Violine mit
Orchesterbegleitung, gespielt von Herrn I . Gerstner;
9.) Ioh. Herbeck: Landsknecht, für Männerchor mit
Orchesterbegleitung; 10) F. Mendelssohn. Bartholdy:
Finale aus der unvollendeten Oper „Loreley", für So-
pransolo, Chor und Orchester; das Solo gesungen von
Fräulein Clementine Eberhart. — Der Reinertrag des
Concertes. zu dem Eintrittskarten im Geschäftslocale
des Gesellschaftskassiers Herrn C. Karinger zu haben
sind, ist zu gleichen Theilen dem hiesigen Kaiserin Eli«
sabeth«Kinderspitale und dem Unterstützungssonde der
l. l. Lehrer- und Lehrerinnen-Bildungsanstalt gewidmet.

— ( V e r m ä h l u n g s f e s t l i c h k e i t e n i n R u -
d o l f s w e r t . ) I n der Stadt Rudolfswert finden zur
Feier der Vermählung des durchlauchtigsten Kronprinzen
folgende Festlichkeiten statt: Sonntag, den 8. M a i :
Ueberreichung der von der Stadtgemeinde an das hohe
Brautpaar gerichteten Gratulationsadresse an den Herrn
l. k. Bezirkshauptmann durch den Bürgermeister; um
1 Uhr nachmittags großes Fest- und Freischiehen. —
Montag, den 9. M a i : Um 9 Uhr vormittags Fortsetzung
des Fest- und Freischießens, Vcrtheilung der Beste; um
8 Uhr abends Stadtbeleuchtung, deren Beginn durch
Pöllerschüsse angezeigt wird, sodann großer Icipfenstreich
der Bürgercolpz-Musillapelle und Fackelzug, ausgeführt
von der Citalnica und der Feuerwehr; um 10 Uhr
abends Feuerwehrfest im Casinosaale. — Dienstag, den
10. M a i : Um 5> Uhr früh Aufziehen der Kaiserfahne.
Pöllersalven, Beflaggung der Stadt und Tagreveille der
Bürgercorps' Musikkapelle; um 8 Uhr Festmesse des
Gymnasiums in der Franciscanerkirche; um U Uhr Be»
theilung der Armen am Rathhause mit Geldspenden
seitens der Stadtgemeinde; um 10 Uhr in der Capitel-
kirche feierliches Hochamt, hierauf Parade-Ausrückung
des uniformierten Bürgercorps und der freiwilligen
Feuerwehr mit Defilierung beider Corporatiouen vor
dem Herrn l l. Bezirkshauptmanne; um 12 Uhr Gra«
tulationsaufwartung bei dem Herrn k, k. Bezirlshaupt'
manne; um 1 Uhr Festbankett im Casinosaale, und abends
in der Eitalnica Festball, vorher Ansprache und Ge>
sangsvorträge.

— ( G r a f T h e o d o r A u e r s p e r g ) Die
Leiche des jungen Grafen Theodor Auersfterg. von
dessen Tode ein von seinem Onkel Friedrich Grafen
Attems ausgegebenes Parte Kenntnis giebt, wird heute
um 3 Uhr nachmittags im Sterbehause in Graz ein«
gesegnet und sodann mittelst Südbahn nach Schloss
Thurnamhart bci Gurkfeld überführt, wo dieselbe Sonn«
tag, den 8. d. M , um 4 Uhr nachmittags in der gräf-
lichen Familiengruft feierlich beigefetzt wird. Der Tod
des Grafen Theodor Auersperg, der trotz der axhal-
tenden fehr heftigen Schmerzen bis zum letzten Augen»
blicke bei vollem Bewusstsein war, trat infolge Herz-
lähmung ein.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n im L a i »
bacher D iöcesan c l e rus . ) Herr Johann Svetina,
Doctorand der Philosophie, wurde als erster Präfect
am fürstbischüflichen Knabenseminar Aloysianum in Lai»
bach angestellt. — Herr Franz Porenta erhielt die ca«
nonische Investitur auf die ihm verliehene Pfarre Sora.
— Der Pfarrcooperator in Altenmarkt bei Laas. Herr
Mart in Konüiil, wurde zum Administrator der Pfarre
Iavorje im Decanate Littai ernannt. — Herr Alois
Rozic, Pfarrcoofterator in Stein, wurde in gleicher Eigen«
schaft nach Zirkle übersetzt. — Gestorben ist der Pfarrer
von St. Georgen bei St. Marein^ Herr Anton Anzur.

— ( T h e a t e r . ) Für die Laibacher Bühne wur-
den bisher mit folgenden Herren und Damen für die
kommende Winterfaison 1881/82 Engagements abgeschlos.
sen: Herr Robert Balajthy. Fräulein Nmalie Gundling
von Breslau. Herr Sprinz und Frau Sprinz«Wagner
von Marienbad, Fräulein Caroline Fischer (Schülerin
der Dustmann) aus Wien, Herr Lindenthal. Herr Wall«
Hof und Frau Wallhos'Bomm aus Klagenfurt, Fräulein
Paula Dietz von Wien. Herr Kapellmeister Mahler von
Wien, Herr R. Ewald von Oedenburg, Fräulein Anna
und Pauline Giersig. Fräulein Longin und Fräulein
Pitfch von Wien.

— ( O r d e n s n i e d e r l a f s u n g . ) Die Herrschaft
Relchenvurg an der Save unweit Lichtenwald ist, nach
ewei Mittheilung des «Grazer Vollsblatt". von Traft»
v'pen "us Nvi^on nngelauft worden, welche daselbst

eine Ordensniederlassung von vorläufig 40 Mitgliedern
gründen wollen.

— ( K r o a t i s c h e r W e i n m a r k t . ) Der zweite
kroatische Weinmarlt wird heuer am 12., 13. und
14. Mai von der landwirtschaftlichen Gesellschaft in
Agram abgehalten. Auf demselben wird zum Verkaufe
auch Sliwowiz, Treber« und Geläger-Nrantwein heimi.
fcher Production ausgestellt sein. Die Weinmarkts-
Kataloge sind bei allen landwirtschaftlichen Gesellschaften,
Handels» und Gewerbekammein unentgeltlich zu haben.

— ( I n t e r e s s e n t e n v e r e i n der a l l g e m e i -
nen V e r s o r g u n g s a n st a l t . ) Der im vorigen Jahre
in Graz gebildete Interessentenvcrein der Wiener allge»
meinen Versorgungsanstalt, die bekanntlich auch i n
K r a i n sehr zahlreiche, aus schmale Kost gesetzte Renten-
scheinbesiher — ohne Rente unter ihren Mitgliedern
zählt, hielt am 3. d. M. in Graz unter dem Vorsitze
des Vereinspräsidenten Baron v. Kavanagh seine zweite
Generalversammlung ab. Dem hiebei vom Herrn Staats«
anwalte Rokos erstatteten Rechenschaftsbericht entnimmt
die „Tagespost", dass es dem Ausschusse gelungen ist,
den Obercurator Herrn Dumba der Wiener ersten Spar-
kasse, welche die Verwalterin des Anstaltsvermögens ist.
von der Nothwendigkeit von Reformen zu überzeugen.
Derfelbe hat eine Expertise einberufen, welche sich in
zwei Sectionen theilte. Die Section der Interessenten
hat die Principien der gewünschten Reform bereits fest»
gestellt, während die Fachsection seit fünf Monaten auf
ihr Elaborat warten lässt. Der Vereinsausschuss hat es
nicht unterlassen, in energischen Zuschriften die Inter»
esse» der Vereinsmitglieder zu wahren. Die gegenwärtige
Gebarung mache eine Controle ganz unmöglich. Das Ver-
mögen der alten bis zum Jahre 1850 beigetretenen Theil-
nehmer beläuft sich auf 21 Millionen Gulden, und es
müsse eine Kapitalsaufzehrung geschaffen werden. Schließ-
lich wurde eine Zuschrift des in Eger gebildeten Co-
mites vorgelesen, welche telegraphisch mit einem Danke
für die an den Tag gelegte Energie beantwortet wurde.
Der Bericht des Herrn Nukos wurde fehr beifällig auf»
genommen, Als Ausschüsse und Ersahmänner wurden
wieder gewählt und neu die Herren: Baron Kavanagh,
Staatsanwalt Rokos. Dr. Heeger, Camozzi, Rittmeister
Hellin, Baron Kalchberg. Hellmann, Major Quirini,
Jean Baptiste Schmied!. Rittmeister Lcaurant, tkreiter,
Koczirz, Hauptmann Müller, Hauptmann Kiebach und
Oberstlieutenant Rocheftin. Dem Ausschüsse wurde der
Dank durch Erheben von den Sitzen ausgedrückt.

Neueste Post.
0 r i g i n a l « T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Salzburg, 5. Ma i . Auf dem reichgeschmückten
Perron des Bahnhofes stellten sich schon um 3 Uhr
sämmtliche höchsten Herrschaften mit den zugetheilten
Herren ein, ferner die Mitglieder der belgischen Ge-
sandtschaft, der Statthalter mit den Spitzen der Be«
Horden, der Erzbischof und die Spitzen verschiedener
Kammern und Institute. Der Kronprinz mit Suite
erschien um 3'/^ Uhr, schritt die Ehrencompagnie ab
und lieh sich verschiedene Herren vorstellen. Um
4'/< Uhr fuhr der Zug ein, mit der belgischen Volts-
hymne begrüßt. Der Kronprinz trat an den Waggon
heran, küsste die Prinzessin Stephanie, küsste ihr und
der Königin die Hand und begrüßte den König. Die
Prinzessin grüßte allseits freundlich, ebenso das Königs-
paar. I m Gefolge des Königs befindet sich auch der
Minister dcs Aeuhcrn, Frere Orban. Nach einem
Aufenthalte von 10 Minuten wurden unter jubelnden
Zmuf»'n der Bevölkerung die Wagen bestiegen. I m
ersten Wagen nahm der Bürgermeister, im zweiten
der Statthalter und der Landeshauptmann, im dritten
der König und der Kronprinz, im vierten die Königin
mit der Prinzessin Stephanie, im fünften die Pr in-
zessin Clementine Platz; sodann kam das Gefolge.

Die Triumfthstrahe war beiderseits mit Flaggen-
masten und Reisigobelislen eingefasst. Vom Bahnhöfe
bis zu dem von vier Säulen in Marmorimitation ge»
tragenen Landestriumphbogen bildete Mi l i tär und eine
Ehrencompagnie Spalier. Beim Triumphbogen waren
die Halleiner Bergknappen mit einer Musikkapelle auf»
gestellt; vor der Pforte (dem vor dem königlichen
Parke zu Brüssel befindlichen Thore treu nachgebildet)
stand der Bürgermeister an der Spitze des Gemeinde-
rathes, zwischen der Triumphpsorte und diesem Thore
ein Spalier von Veteranenvereinen, Liedertafeln und
Schiitzenoeremen, hinter dem Brüsseler Thore die
Studenten. Am Ende des Mirabellplahes befand sich
ein Triumphpavillon. Auf dem Marktplätze hatten die
Genossenschaften Aufstellung genommen, und auf dem
Salzachorückenthor war ein Standbild der Iuvavia
errichtet worden, einen Lorbeerlranz darreichend. Von
der Brücke bis zum Residenzplatz bildeten Feuerwehren
Spalier, auf dem Nesidenzplah die Vlirgergarde von
Hallein. der Nesidenzplah war besonders reich decoriert.

Während der ganzen im langsamen Schritt statt-
findenden Fahrt äußerte sich der lebhafteste Jubel der
zahllosen Menschenmenge. Um 5 Uhr erfolgte die An-
kunft in der Residenz. Um 0 Uhr war Tafel unter
Zuziehung der zugetheilten Herren nnd Damen, des
Statthalters, Landeshauptmanns, Bürgermeisters und
des Generals Vecsey,

Wien . 5. Ma i .
Rieger erblickt in der ungarischen statistisch'" M M
wohl eine Belästigung des Verkehrs, aber keinen ^">
und beantragt, die Regierung dringend aufzuloroeln.
einvernehmlich mit der ungarischen Negierung da« ^
forderliche einzuleiten, um einer Störung des H°""/>"
Verkehrs vorzubeugen. Hallwich. Schwcgel uiw ^ "
mecky bekämpfen die Anschauung Niegers, und ^y«
mecky stellt den Zusahantrag: Üm einer Störung ou ̂
Zoll des durch das Handelsbiindms gesicherten j " '
Handelsverkehrs vorzubeugen. Der Antrag » M
wird einstimmig angenommen, der Zusatzantrag'"y
meckys mit 14 gegen 13 Stimmen abgelehnt.

S a l z b u r g , 5. Ma i . Se. k. und k. b ° ^
Kronprinz Erzherzog N u d o l f ist um 1 ' / , Uhr """
gnito hier eingetroffen. . z

L o n d o n , 5. Ma i . Der P r i n z von Wal "
ist ges tern 10 Uhr abends nach W i e n abgem»,

A t h e n . 5. Ma i . Die Gesandten der M ^
ertheilten dem griechischen Cabinele die e r f o l g
A n n a h m e d e r G r e n z v o r s c h l ä g e s e l t e'
de r T ü r t e i mit. Das griechische Cabinet erneue»
die Erklärung, dass es seinerseits die Vorschlage °
nehme und brückte den Wunsch aus, dass die V e ^
tationscommission schleunigst zur Uebergabe des ^
ritoriums schreiten möge. . ,.H>

T u n i s . 3. Ma i . Mustapha Bey belief. " " ^
dem er die Occupation von Bizerta erfuhr, die g >
lichen Chefs zu sich, welche alsbald nach Keronau "
reisten. Mal l glaubt, dass sie den heiligen ^' »
predigen werden. Der Dolmetsch dcs i t a l i c s
Consulats, Pestalozza. begab sich am 20. Apm " u
heimer Mission in das Lager Aali Bey«, von w°
gestern zurückkehrte. Tai l Bey, der Bruder des " ^
von Tunis, welcher wegen seiner Sympathie" ' ,
Frankreich bekannt ist. wird von der Pol'iel " ^
bewacht. Die rasche Vcschnng von Äizcrta > ^ ^
Eingeborenen in Erstaunen. Verschiedene ^ v c^
welche den heiligen Krieg predigten, wurden ^ y >
und nach Tunis gebracht. Der Äcy hat aus «"' »̂
nis für feine Sicherheit seine gewöhnliche ^ 1
verlassen und ist nach dem Bardo zurückgekehrt.

T n n i s , 5. Ma i . Das Gerücht, wonach d,e A
zosen Porto Farina besetzt hätten, wird demetMe^

Handel und UolkswiitschastlDs,,
Keglevich-Kose. Aci der am 2. d M. in Vudavcst v ^

genommenen Ziehung der Gras Krglevich'Losc fiel d " V ^
trcfscr mit 10.000 ft. auf Nr. 57.U92 und der z'ue'tc ^ l
mit l5M> fi. aus Nr.N).8«4; ferner aewanm-n jc 5 0 " ^ " . ^
Nr. 34.805 und 63,«6<>; jc 200 Gulden: Ar. - ^ 5 A B
und 40.162; je I0U Gulden: Nr. 3723. 12.302. l<>,6<^ A
und :l?.«31; jc 50 Gulden: Nr, IW8. 35.2W. 36.23", ^ 5 2 .
«0,5!l1 und »i2,<103- je 30 Gulden: Nr. 5204. 23,b!)1, " ^
31.79!), 33.411. 39,558. 47.403. 57.208. 5^.365 u n d ^ ^

A«stekommene Fremde.
«lin 4, Mai. l̂>

Hotel Vtadt Wien. Schein. Reis.; Wcngras, K a M ^ ^ ,
havclla. Oberstabsarzt. Wien. — Grunlar. Notar,

- T^siiMr. Livno. ^ . . . . . sgiB!
Hotel Elephant. Baron Gussich. Vrünn. - wlasch" ^

Familie. Laibach. — Oloboinil. Eisnern. — W « i l ^
Facllcr, Kauslrutr, Wien. — Drosch. I ngen ieu r , " ' ,
.Kcrn. Villach. - Icmcz. Nealitälenbeschcr. G " « l " ^ ^ . ^

ttaiser von Oesterreich. Hrovat. — Franl. Oralen,'
Pctcrmann. St. Georgen. «..ntbal- ^

Mohren. Sovan, Neumarltl. - Mivc Maria, i-U!"v
Ostoic. Vischoflacl,

Verstorbene. ^ »
D e n 3. M a i . Franz Perlo uli»,, Pcllo. ^ I l l l l " '

Sohn. 1 Monat. Schiesistaltgasse Nr. 4. Fraisen. - ^ ' ,
Journalist. 34 I . . Thcatcrstica.c Nr. I. LungenliihmU''« PZgN«

D c n 4. M a i. Anna Zobcc. Näherin. 60 ^-,
Iheresienstrahe Nr. 12. Bruslwasscrsucht.

I m C i v i l s p i t a l e : , gß 3'
D e n l. M a i . M a r m o r n e . SchncidersaaM", ^ I .

Luuaentubcrculose. - Ioseja Pislar. «rbcitelsg°tl'''^ Ml<'
Lunacutuberculose. — Emma Germ, Taglöhucrs.Tochlrl,
Convnlsionen. ^ Keh'l"

D e u 2. M a i. «nton Polorn. Taglöhncr. »4 ^ ,
üdem. « zMS"

D e n 3. M a i . Josef Nus. Taglöhner, 5 3 ^ '
lä'hlnmlg.

Me!eol»l°,ilche Ve«b»"cht»««en^Hii^°'

^ 7 llVMg. "736-051 ^ . 10'8 NO. schwäch ^ bewSllt „
5. 2 . N . 7Wl2zf i2 '8 O. schwach s e H ^

9 > l b . , 74128! 4 . I I 2 O. schwach bewöl" ^S
Trübe, regnerisch Das Tagesmittel der Warm ^ ^

um 0 3 ' unter dem Normale. ^ ^ r « .

Verantwortlicher Nedacteur: O t t 0 M a r ^ V ^ ^ - ^ ^

ckegel.sckiebkugel^
ln allen Größen und zu billigsten Prelle"

O. Aaringer.
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t u r s e an der Wiener Lörse vom 5. M a i 1 8 8 l . (N»<h d«, o,siciellen Tur»««««)
l, , «llb Ware
G^5"« 782b 7840
»ol°?"" ' 7865 7880
L°^e- 0630 96 50

^ ' ^ 122— ,8250
' N 132 25 132 75
' N (in l00 »l) . . . 133 ?b 134 25

Uno ^°,64 175 75 1752.'.
lrlb!> n ' " ' 5 " l ^ 8 75 119 25
th.^w ' l 8 1 — 181 50

« u N V ^ "125 111 75

«°n?>. w " ' der Stadt Vi,n 123 50 124 -
^ X ^ ' ' " " ' ' " ' ^ ' ' ' lI3 113 30
^ " " ' P l a n d b r l s f e . . . 142 50 143 50

A " ' Ech'llh'sch'eine »882 rück-
^ b ° r ,0,-90 102 10
2 K ^ ° l d « n i « . . . . 117 25 11740
Un«°M^ ' lenbn>^ '«n!e ihe. 183 25 133 75

M'lcht Eisrlibahn.Anleihe.
^UMui^.vftücte . . . . . . 13325 133-75

N i . " . ber Etadtgemcindc
"i'eu , „ N . zzj. . " . . . . î g0 10320

Grundentlastungs-Obligationen.
Gelb wa«

Vöhmtn 104 7b 105 75
Nlederösl«rr,<ch 105 50 ,0650
VallzltN . . . . . . . . 10075 101 50
Siebenbttraen 972b 9775
Temeler Vana, 97 — 975(1
Ungarn 93 - 9925

Acticn von Vankeu.
Geld wa»

«nplo-österr. lyanl 144 60 145'-
«redltanslall 34070 341 -
Depositenbank 235 - 23« —
Credltanslalt. ungar 340 70 340 25
Oeslerreichlsch-unalllische Vanl 854 855 —
Unionbanl 14260 14290
Uerlehrsbllnt 143 ?b 144 25
Wiener Vanlvereln 139 25 139 75

Actien von Transport-Unter«
nehmnngcn.

Gclb wal l
«lsölb-Nahn 173 25 173 75
T>onau.Dampfschiff..»elelIschll<t 571 - 573 —
Elisabcth.Westbllhn 208 50 209 50
FcrdinandS.Nordbllhn . . . .2413—2418 -

Gelb «llare
Franz.Ioseph.Vahn . . . . 1882b 188 7b
Valizische Carl-Lubwill-Nahn . 2 9 6 - »9S50
Kaschllll-Oderbelger Vabn . . 1 4 » - 150 -
Lember«.Hzerno»ih« Vahn . 179 75 180 25
Uloyb . »elelljchast «W . 701 -
vefterr. «°rbw,f<bllbn. . . . 2 0 3 — 2 0 3 50

lit. L. . 241 50 242 —
«udolf-Vl lhn 16425 1 6 5 -
Ttaalzl,llhn 327 50 3 2 6 -
Siidbahn 11? N 7 50
Iheiß.Vahn 249 50 2.'.0 50
Ungar.-zaliz Verbindungsbahn 164 75 165 75
Ungcrilche ^ordostbahn . . . 164 25 164 75
Ungarische Westbahn . . . . 168 50 169 -
Wiener Tramway'Vesellschaft . 227 50 228 -

Pfandbriefe.
»lla.öft. Vodcncieditanft (<«d.) 116 25 116 75

. . . l i .»..«.) 102-50 - -
Oesterreichisch»ungarische Vanl 103 20 103 50
Unss. «obencrebit.Inft. («..«.) 100 - 101 —

Prioritäts-Obligationen.
Elisabeth.V. 1. Em 9U<»0 10020
sserd.^Nordb, in Silber , , . 1l»6'2ü 10« 75

Vtlb w»«
Fran^Ioleph.Vabn . . . .10250 1027b
«al Tl l r l . l ludwla.N. l . « « , 108 109 —
Vefterr. Nordweft-Vahn . . 1 0 3 - 103 40
vlebenbürger »ahn . . . . V1 7b 92 -
Staatsbahn I. «m 179
Vübbahn i 3°/, 13050 1318b

z 5«'. 11.«. - U S -

Devise».
»u< deutsche Plätze b? 50 57 w
L o u b o u . tu rz« Sicht . . . . 1 1 7 9 0 I I » 0b
P ° > » 46 65 4s 7b

Geldsorten.
Geld w««

Ducat?n . . . . b p. 55 »r b st. bv sr
Napoleon«b'or 9 . 3 2 ' / , , 9 . «»»/, .
Deutsche steichl-

Noten . . . b? . 50 . b7 , 60 .
Bllbergnlbe,' . . — ^ — , — , -

Krainische GrundentIastung««Obligationcn
Vcld 103 - Ware 104


